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Werſeburger Kreis Zlatt.
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Bekanntmachung.
Die Haus und Scheunenbeſitzer der Geſammtſtadt Mer

ſeburg werden hierdurch aufgefordert, die Brandkaſſen Beiträge
für das I. Semeſter 1864 nach 2 Sgr. 11 Pf. vom Hundert
der beitragspflichtigen Summe binnen längſtens 14 Tagen in
unſerer Stadt Haupt Kaſſe zu entrichten.

Merſeburg den 25. Auguſt 1864.

Der Magiſtrat.
Freiwillige Subhaſtation.

Das den Geſchwiſtern Merſeburger gehöxige, sub Nr.
714 vor Merſeburg in den Amtshäuſern der Vorſtadt Neu-
markt belegene Haus und Hof, auf einem Areale von 15
QRuthen, enthaltend 4 Stuben 5 Kammern, 3 Küchen nebſt
Ställen, taxirt 625 Thlr., ſoll
Montag den 19. September 1864, Vormittags 11 Uhr,
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 13, Theilungshalber verkauft
werden.

Taxe und Bedingungen ſind in unſerm Bureau IV.
einzuſehen.

Merſeburg den 22. Auguſt 1864.
Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Montag den 5. September d. J., Vormittags 9 Uhr,

ſollen auf hieſiger Saline, und zwar im IV. Magazin, ea.
300 Stück alte Säcke öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Bezahlung verkauft werden.

Dürrenberg den 22. Auguſt 1864.
Königliches Salzamt.

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen
nur Kötzſchen Nr. 44.

Ein Bottich mit eiſernen Reifen, ca. 5 Fuß hoch und
4 Fuß Durchmeſſer, ſteht zu verkaufen. Wo? ſagt die Exped.
d. Bl.

Mob. 2e. Auetion in Merſeburg. Sonnabend
den 27. d. M., von früh 9 Uhr an, ſoll im Tiſchlermſtr.
Graf'ſchen Hauſe auf hieſ. Neumarkte der ganz gut er-
haltene Mobiliar-Nachlaß des 2c. Graf, als: 1 hellpolirtes
Sopha, 1 dergl. Kommode mit Glasſchrank, 6 dergl. Rohr-
ſtühle, 1 Wäſchſecretair, verſch. Tiſche, Kleider und Küchen
ſchränke, Bettſtellen, Spiegel und dergl. mehr, ſowie auch
mehrere Kleidungsſtücke, Federbetten, div. Tiſchlerhandwerks-
zeug und 1 Partie Bretter und Pfoſten 2c., meiſtbietend ge-
gen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1864.
Rindfleiſch, Kreis Auct. Comm.
Holz-Auetion.

Hauſpäne ſollen Sonnabend den 27. Auguſt Nachmit-
tags 2 Uhr, im großen Riſchgarten in einzelnen Haufen ge-
gen gleich baare Bezahlung verkauft werden.

—DIDTMDZ)ZZZ IIEin Familien Logis mit allen Zubehör mit oder ohne
Meubles, iſt zu vermiethen Oelgrube 328.

ohnumgs Kuzeige
Die obere Etage meines vor dem Gotthardtsthore be

Iegenen Hauſes beſtehend aus 6 Stuben 5 Kammern, Küche
und übrigem Zubehör, iſt vom 1. October d. J. ab zu ver
miethen. Merſeburg, den 25. Auguſt 1864.

W. Naumann, Maler.

Sonnabend den 27. Auguſt.

Bekanntmachungen.
Auction. Mittwoch den 31. d. M., von Vormit-

tags halb 9 Uhr an, ſollen im hieſigen Nathskellerſaale
verſchiedene Meubels, als: 1 Schreibſecretair, 1 Sopha, 2
Kommoden, 2 Bettſtellen, Waſch und andere Tiſche Spie
gel, Kleider und Küchenſchränke, Uhren, Haus und Küchen
geräthe 2c., ſowie auch ein Kinderwagen, meiſtbietend, gegen
Baarzahlung verſteigert werden. Zu dieſer Auction werden
noch Gegenſtände zur Mitverſteigerung angenommen.

Merſeburg den 25. Auguſt 1864.
Rindfleiſch Auct. Com.

e 600 Thlr. Mündelgelder ſind auf ländliche Grund-
ſtücke auf erſte Hypothek auszuleihen; zu erfragen

V bei Friedrich Daberſtiel in Zſcherneddel.
Verpachtung.

Der bei Wallendorf, am Ausfluß des ElſterFloßgrabens
an der Luppe belegene, floßfiscaliſche ehemalige Scheitplatz,
welcher eine Größe von 2 Morgen 83 QRuthen hat, ſoll,
nachdem derſelbe am 1. Januar 1865 pachtlos geworden auf
die 6 Jahre 1865 bis 1870 incl. von Neuem an den Beſt
bietenden öffentlich verpachtet werden. Es iſt hierzu auf

Dienſtag den 30. d. M., Vormittags 10 Uhr,
im Gaſthofe zu Wallendorf,

Termin anberaumt worden, und wollen ſich Pachtluſtige pünkt-
lich hierzu einfinden.

Zeitz den 22. Auguſt 1864.
Der Königliche Bau- und Floß-Jnſpector Sommer.
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Merſeburgerwsitterbier.
Vielſeitigen Wünſchen zu genügen verkaufe ich von jetzt

an unſer altes bekanntes

Merſeburger FDitterbier
in Flaſchen, und wird daſſelbe in meinem Verkaufslocal Burg
ſtraße Nr. 294 abgelaſſen.

Auch wird daſſelbe in Kiſten von 25 Flaſchen an verſendet.

C. Berger.
Stadt- Brauerei in Merſeburg.

neennneennneeeeeeeeeea7-

Wir haben den Preis der beliebten präma
Ambalema-Cigarre Nr. 18) auf 10 Thlr.
pro mille, Hundert 72 Sgr. ermäßigt und
empfehlen dieſelbe hierdurch allen Freunden
einer billigen Cigarre als etwas Vorzügliches.

C. M. Schultze sen. Sohn.
Roßmarkt.

E. Allen Jagdfreunden S
empfehle ich bei Bedarf mein änerkannt kräftiges Jagdpulver
à Pfd. 11 Sgr., bei Partien billiger, Engl. Patent Schroot
à Ctr. 9 Thlr., in allen Nummern Zündhütchen v. D. E
Co. und Ladepfropfen in beſter Qualität.

Znr bererſe L. Zimmermann Neumarkt.
ur bevorſtehenden Jagdſaiſon empfehle ich mein vielſeitig

als beſt anerkanntes Pulver à Paquet 2 Sgr.,
ches Engl. Patent Schroot, Zündhütchen von Seillier S
Bellot, Dreyſe Collenbuſch, ſo wie dergl. mit Doppel
n den ſolideſten Preiſen.

rſeburg, Vorſtadt Neumarkt.
Ferdinand Scharre.
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Zur bevorſtehenden Winterſaiſon erlaubt ſich auf ſein Lager von

Solaröl-, Phofogen-, Petroleum- und Rähöl-Lampen,
ſowohl zum hängen als auch zum ſtellen, ganz beſonders aufmerkſam zu machen und empfiehlt ſolche zu den billigſten Preiſen

C. G. Hörichs, Klempnermiiſter, Burgſtraße 289.

Bohten Peru-Gunano
vom Lager des Herrn Otto Köbke in Halle
empfehlen unter Garantie der Echtheit

O. H. Schultze sen. Ssohnmn,
Merſeburg, Roßmarkt.

iſt als ein höchſt mildes, verGebr. Feder's ſchönerndes und erfriſchendes
balsamische Waſchmittel anerkannt ſie iſt

FERDNUSSOEL-SEIVE daher zur Bewahrung einer

Andere. Gebr. Leder's balſamiſche Erdnußöl- Seife
iſt à Stück mit Gebr. Anweiſ. 3 Sgr. 4 Stück in
einem Packet 10 Sgr. fortwährend ächt zu haben
bei Guſtav Lots in Merſeburg.

r idlentü,Frankfurter Verſicherungs Geſellſchaft.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir

Herrn C. T. Ulrich in Merſeburg eine Agentur obiger
Geſellſchaft für die Feuerbranche übertragen haben.

Halle a/S., 12. Auguſt 1864.
Zander S Bode.

Bezugnehmend auf Vorſtehendes empfehle ich mich zur
Vermittelung von Verſicherungen gegen Feuersge-
fahr, ſowohl auf bewegliche Gegenſtände aller Art, als
auch auf Gebäude. Auskunft, Proſpecte und Antragsformu-
lare werden gern und unentgeldlich von mir ertheilt.

Merſeburg, 12. Auguſt 1864. h
C. T. Ulrich, kl. Rittergaſſe Nr. 148.

Jn der Mehlhandlung von C. F. Hartenſtein
werden Mühlenfabrikate zu folgenden Preiſen abgegeben

Weizenmehl 00 alte gute Waare à Ctr. 5 Thlr. 20 Sgr.,
25. Pfd. Thlr. 14 Sgr., 8 Pfd. 14 Sgr.

Roggenmehl 0 à Etr. 3 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., 25 Pfd.
23 Sgr. 6 Pf. 8 Pfd. 7 Sgr. 6 Pf.

Roggenkleie à Etr. 1 Thlr. 15 Sgr., à Schffl. 20 Sgr.
Weizenkleie à Schffl. 10 Sgr.
Auch iſt fortwährend kräftiges hausbacken Brod zu

haben. e

Auf vielfachen Wunſch wird für die Mitglieder des
patriotischemn V erreüns und Geſinnungs-
genoſſen nebſt deren Familien

Mittwoch am 31. Auguſt e. in der
Funkenburg

ein zweites Gartenfeſt ſtattfinden wobei wieder Muſik und
Geſangſtücke mit Anſprachen abwechſeln. Wir beehren uns
hierzu ergebenſt einzuladen.

Anfang um Uhr Nachmittags.
Zur Deckung der Koſten wird von jedem Herrn der hier

gebräuchliche Satz von 2 Sgr. am Eingange des Gartens
erhoben werden.

Ein etwaniger Ausfall des Feſtes wegen ſchtechten Wet-
ters ſoll durch Anſchlagezettel am 31. Auguſt Vormittags be
kannt gemacht werden.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1864

Das est- Comité
des patriotiſchen Vereins für Mer

eburg und Amgegend el
Ein junger Menſch kann ſetzt oder ſpäter in Lehre treten

beim Bäckermeiſter Schurig.

ne

Sonntag den 28. d. M. treffe ich mit einem
Transport guter hannöverſcher Fohlen und Ar-
beitspferde ein.

Weinſtein.
Von jetzt ab iſt nur noch jeden Dienſtag friſchesLichtebier zu haben in der Stadtbrauerel eeſes

e e C. Berger.In allen Buchhandlungen iſt zu haben in Merſeburg
bei Friedr. Stollberg:
Berth. Auerbach's Fyre--
der für 1865. Mit Bildern nach Originalzeichnungen
von Paul Thumann. Mit Beiträgen von Fr. Gerſtäcker,
M. Hartmann, F. v. Holtzendorff, B. Sigismund,
W. Wackernagel, M. M. v. Weber, A. Woltmann,
F. W. Ziegler und dem Herausgeber. Preis eleg. geh. 12 Sgr.

Sonnabend den 27. AuguſtS Schlachtefeſt im Hoſpitalgarten,

wozu freundlichſt einladet Reinhardt.
Sonntag den 28. d. M., Nachmittags 3 Uhr,

Concert auf der Funkenburg,
bei ungünſtiger Witterung im Saale, wozu ergebenſt ein

ladet G. Brandin.Militair- Concert
im Niſchgarten.

Sonntag den 28. Auguſt, gehalten vom Trompeterchor
des Thür. Huſ. Reg. Nr. 12. Anfang Nachmittag 3 Uhr.

Schütz, Stabstrompeter.

Sonntag den 28. Auguſt zweites Concert, Anfang 7
Uhr; gegeben von den Trompetern des Tür. Huſ. Reg. Nr.
12. Nach dem Concert Tänzchen.

O. Möllnitz.
Einige Nähmädchen werden geſucht von

W. Weiſe auf den Sand.

Nachruf h 5Jhrem lieben frühverſtorbenen Holm Herrfurth zu Wehlitz
die Freuwmde und Commilitonen

des Merſeburger Domgymnaſiums.
Wer war es, dem die Todtenglocken klangen?

Wen trug man hin zu langer ew'ger Ruh?
Weß Leib hat Grabesdunkel ſtill umfangen
Und deckt die Mutter Erde liebend zu?

O frage nicht und wecke neuen Kummer,
Den Freund entriß uns bittre Todeshand,
Verſchloß deß Augenlicht mit ew'gem Schlummer,
Dem uns vereint der Freundſchaft feſtes Band.

Du ſchläfſt Du biſt entrückt dem Freundeskreiſe,
Erbarmungslos hat Dich der Sturm geknickt.
Am Grabe ſtehen wir und beten leiſe,
Für Dich, den unſer Aug nie mehr erblickt.

Nie mehr? O doch in jenem beſſern Leben,
Wo ſelig athmet unſer müdes Herz,
Und reine Engelsſchaaren uns umſchweben,
Wo Himmelswonne endet jeden Schmerz.

Tod iſt nicht Trennung, unſer Glaube webet
Aus ächtem Gold der Dreue feſtes Band
Das zieht vom Reich, wo frei die Seele lebet
Sich unſichtbar durch dieſes Pilgerland,

Das rauſcht um lieber Weſen Todtenhügel,
An welchem ſchmerzbethränt das Auge weint

Wie Harfenklang; wie freier Engeleflügel n
Verheißung daß uns Liebe noch vereint.

ſchön

bung
einig
nime
der h
dienſt
Einw
chen.



Für eine Familie in Leipzig wird zu baldigem Antyj
in allen häuslichen Arbeiten bewandertes Dienſtmädchen
Näheres zu erfahren in der Buchhandlung von

Fr. Stollberg.
Ein kleines einfach meublirtes Zimmer mit

Schlafkammer, freundlich gelegen, wird zum
I. October von einem einzelnen Herrn zu mie-

then geſucht. Adreſſen ſind gefälligſt in der
Exped. d. Bl. abzugeben.

Zugelaufene Gans. rDem Hutmann Karl Völkner in Wegwitz iſt
eine fremde Gans zugelaufen, der rechtmäßige Ei

genthümerkann ſelbige gegen Erſtattung der Jnſertionsgebühren
und Futterkoſten daſelbſt in Empfang nehmen.

Wegwitz, den 21. Auguſt 1864.

Die Beleidigung, die ich gegen den Bäckermeiſter Ziska
ausgeſprochen habe, nehme ich hiermit zurück und erkläre ihn
für einen Ehrenmann.

Blöſien den 24. Auguſt 1864.
Auguſt Käßner.

Wenn Herr e dem Publikum einflüſtert, ich glaube nicht
an Gott und ewige Vergeltung, und zwar der daraus ent-
ſpringenden Conſequenzen halber, ſo iſt dies, gelinde ausge-
drückt, tendenziöſe Unehrlichkeit, beſtimmt, einer vor
Kurzem gegen mich geſchleuderten Lüge als Stütze 8 den

ron.
Auf unſern geliebten H. H.

Wir ſaßen einſt im Bunde
Froh, eine Jünglingsſchaar,
Der Becher machte die Runde
Weil Stiftungsfeſt es war.

Es klangen frohe Lieder,
Kein Auge blickte trüb,
Und Alles jauchzte wieder
Wenn es doch nur ſo blieb.
Proſt ſtand jetzt auf vom Tiſche
Hob jubelnd den Pokal,
Sprach: „anno fünfundſiebzig
„Sehn wir uns allzumal.
„Zum großen Gründungsfeſte
„Verſammeln wir uns All'
„Als Brüder nochmals wieder.“
So tönts mit lautem Schall.

Sein Ohr hat es vernommen,
Auch ſein Mund ſprach das Wort:
„Jch werde ſicher kommen,
„Jch will nicht fehlen dort.“
Zwar iſt er jetzt geſchieden,
Sein Aug' im Tode brach
Doch ſicher wird er halten
Was er uns einſt verſprach.

Zeus wird noch mit uns leben,
Ob er auch kalt und ſtill,
Sein Geiſt wird uns umſchweben
Wenn auch ſein Leib zerfiel.

Drum hoch die Becher Brüder,
Mit Schmerz erfüllt, ſtoßt an,
Gelobt ihm gleich zu werden,
Er war ein braver Mann.

Artern, den 23. Auguſt 1864. B.
Am 14. Sonntaze nach Trinitatis (28. Auguſt) predigen

Vormittags NachmittagsDomkirche Herr Diac. Opitz Herr Adj. Frobenius.
Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Buſch.
Neumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.
Domkirche: Früh 8. Uhr allgemeine Beichte und Abendmabl, gehalten

vom Herrn Conſiſtorial-Rath Frobenius. Anmeldung.
Stadtkirche: Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl.

Buſch
Einſammlung der Collecte für den allgemeinen Schulfonds.

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Herr Diac,

Eingeſandt.
Selten findet man wohl ſolche Städte die an Natur-

ſchönheiten ſo arm. wären, als Merſeburg mit ſeiner Umge-
bung. Menſchenhand hat. eingreifen müſſen um hier nur
einige Spaziergänge herzuſtellen. Unter dieſen nimmt „Ar-
nimsrühe“ eine hervorragende Stelle ein. Beſonders hat ſich
der hieſige Verſchönerungéverein ein den letzten Jahren große Ver
dienſte um dieſen Punkt erworben. Er war eifrig bemüht, den
Einwohnern Merſeburgs dieſen Ort lieb und angenehm zu ma
chen. Woran liegt es nun, daß ſo Wenige ihre Schritte da

in lenken wo die Natur in Wahrheit eine Fülle von Schön
heiten vor unſerm Auge ausbreitet wie an keinem andern
Orte der nächſten Umgebung! Wandere an heißen Sommer-
tagen nur ſelbſt dahin und du findeſt die Erklärung ſehr bald.
Mag der Tag immerhin ein warmer ſein ſo mußt du dich
demnach gegen die dort ſchärfer gehende Luft ſchützen und du
wirſt ſo bald als möglich deine Schritte heimwärts lenken,
um nicht den Folgen einer Erkältung zu verfallen. Es fehlt
ſomit an einem ſchützenden Obdach, in welchem zugleich dem
Spaziergänger eine Erquickung dargereicht werden könnte zu
welchem Behufe vielleicht ſich ein Felſenkeller empfehlen würde.
Sollte es nicht hier Vereine oder Perſonen geben, welche die
ſen Gegenſtand der weitern Ueberlegung werth hielten und
durch ihr Bemühen dieſen Wunſch zu verwirklichen im Stande
wären!

Schnelle That wäre hier beſonders am Orte, um die
vielen Fremden, welche im nächſten Jahre in unſere Stadt
einwandern werden an einen angenehmen Aufenthalsort be-
gleiten zu können.

Mehrere Freunde der Natur.

Jm Verlage von Friedr. Jacob in rgau iſt zuhaben und durch alle Buchhandlungen zu S Die

Geſinde- Ordnung vom 8. November 1810 (für die vor
mals Sächſ. Landestheile durch Patent vom 15. Nov. 1816

Geſ. Samml. 1816 S. 235 gültig erkkärt) nebſt den
im Laufe der Zeit bis jüngſthin erlaſſenen zuſätzlichen und
erklärenden Beſtimmungen und unter Berückſichtigung der vor
dem Königlichen Ober Tribunale ergangenen bezuglichen Ent
ſcheidungen mit erläuternden Anmerkungen und mit einem
Vorworte über die Mittel zur Verbeſſerung des Geſindeweſens
verſehen von Dr. Reinhold Seidler, Königl. KreisSecretair
in Torgau.

Das Werkchen wird vorausſichtlich auch den Polizei und
Ortsbehörden, von denen die erſteren dazu berufen ſind, die
oft mit großer Umſtändlichkeit verbundenen Unterſuchungen in
Geſindedifferenzen zu führen ein nicht ganz unwillkommenes
Handbuch bei ihren desfallſigen Dienſtgeſchäften ſein.

Jn größerer Anzahl als je treten in neuerer Zeit Strei-
tigkeiten zwiſchen Dienſtherrſchaften und Geſinde hervor. Wie
die Erfahrung gezeigt hat, entſpringen dieſelben in erſter Linie
zum großen Theil aus der Unkenntniß der geſetzlichen Beſtim
mungen.

Es kann Beiden nur angenehm und von Nutzen ſein,
wenn ſie für einen verhältnißmäßig geringen Preis von 8 Sgr.
die Vorſchriften über das Geſindeweſen in die Hände bekom-
men und ſich ſo leicht über ihre Rechte und Pflichten unter
richten können. Denn es werden dadurch manche Mißhellig-
keiten vermieden.

Schwärzer-Launen.
Auf der bayriſche öſterreichiſchen Grenze in der Scharnitz

treibt ſeit Jahren ein verwegener Menſch das Schwarzmachen
(Schmuggeln), welchen wir eben ſo gut beim rechten Namen zu
nennen wüßten, wie die Maurner und Grenzjäger, die oft genug
ſeine Bekanntſchaft machten den wir aber umtaufen und
„Rangglbube“ heißen wollen.

Der Rangglbube, ſo gut er auch alle Kniffe und Pfiffe
ſeines Handwerks kannte und obendrein die Keckheit von ei-
nem Dutzend ſeiner Spießgeſellen allein im Leibe hatte, war
auch nicht immer glücklich in ſeinen Geſchäften, wie das al-
len Leuten begegnet, die durch etwas gewagte Speculation
reich werden wollen.

Bei dem Gewerbe dem er ſich gewidmet hatte, und für
das zufällig keine Patente ertheilk werden, rechnen die Aus
übenden nicht ohne Scharfſinn darauf, daß Diejenigen die
ihnen einen Strich durch die Rechnung machen ſollen, ſolches
unterbleiben laſſen, oder wenigſtens es nicht ſehr ernſthaft darin
nehmen. Es iſt ein leidiges Geſchäft, bei Tag und Nacht
umherzukriechen und aufzulauern, auf daß man zum guten
Schluſſe wegen eines Pfundes Kaffee, oder einer Rolle Taback

von einem Schmuggler auch noch todtgeſchoſſen werden könne,
und wenige Menſchen werden auch wenn ſie dafür bezahlt
werden, ſich dazu berufen fühlen.

So hatte denn auch der Rangglbube in Erſahrung ge
bracht. daß die kaiſerlichen Zöllner in der Scharnitz es vorzö
gen, bei Weib und Kind ruhig zu ſchlafen und „„wenn ſie
ihm etwa einmal auf einer Streife begegneten, in einem gro
ßen Bogen ſeitab ihm auszuweichen ſobald ſie ihn mit dem
dem Reffauf, dem Rücken und dem Stutzen in der Hand in
weiteſter Ferne erſpähten. Deshalb war er gänz zutraulich
geworden lief am hellichten Tage mit ſeiner Waare und rief

e Se



den Grenzjägern den freundlichſten Gutenmorgen zu, wen
er auf irgend einer Hochalpe ein verzagtes Paar dieſer Grün-
ſpechte auffliegen ſah; ob dieſer großen Sicherheit aber gab
er ſich kaum mehr Mühe, zu erfahren was in der umpfahlten
Mautnerherberge Neues vorging, und ſo blieb's ihm auch
ein Geheimniß, daß daſelbſt ein neuer Gewalthaber angekom-
men war. Die Menſchen haben oft die wunderlichſten Paſſio-
nen was Andere nicht um ſchweren Lohn thun, treibt der
Eine aus purem Vergnügen und in eben dieſer Weiſe kannte
der neue Zöllner in der Scharnitz keine größere Seligkeit, als
die Schwärzerjagd. Vom Rangglbuben vernahm er alsbald
die verlockendſten Schilderungen, und da er einmal Wind
hatte, verhalf ihm ſeine Spürnatur ſchnellſtens auf die
rechte Spur. Jm lieben Mondenſcheine wandelte der Schwärzer
einmal über die Bergwieſe, da ſprang der Zöllner hinter einem
Heuſtadel hervor, und ehe ſich s der RangglPauli verſah, war
er gepackt und ſicher verbändelt, denn der Mautner war nicht
minder gewandt als tüchtiger Greifer, wie vom ſchärfſten
Geruch als Stöberer. Darauf ward der Pauli nach Jnns-
bruck ins Zuchthaus verſchickt und konnte zwei Jahre lang
beim Wollhecheln darüber nachdenken, ob er, oder der Kaiſerbei dieſen e im Rechte ſei. Mir ſcheint, er ent-
ſchied ſich für's Erſtere, denn da er frei ward und heimkehrte,
brachte er durchaus keine größere Achtung für die Zollgeſetze
mit ſich und machte ſchwarz, was ihm in die Hand kam.

Sein böſer Feind, der ſtrenge Grenzhüter, ſtand wohl
noch auf ſeinem Poſten, und ſeine Luſt, Defraudanten ein-
zufangen, war nicht geringer geworden, wohl aber ſeine
Kraft denn ein Gebreſte hatte in heimgeſucht, dem kein Arzt

ewachſen war, weil der Patient leider an der Krankheit Ge-Wollen fand. Jn der einöden Wüſtenei ſeiner früheren Station

im Böhmerwald hatte der grimmige Wächter bereits ſeinen
einzigen Freund und Tröſter im Kruge gefunden, und hier
im wilden Tyrolergeſtein floß ihm nun zufällig der Labetrunk
doppelt, aus dem Bierfaſſe im bayeriſchen Mittenwald und
aus dem Weinkandel im Scharnitzer Dörflein. Es kam da
hin, daß der Zöllner tagtäglich betrübter ward, und ebenſo

tagtäglich ſich reichlicheren Troſt bald am Gerſten, bald am
Rebenſaft erholen mußte, dabei aber nicht immer den hellen
Blick und die ſichere Fauſt ſich bewahrte, mit welcher er frü-
her amtirt hatte. Solche Leibesſchwachheit ſeines Widerſachers
gab dem Rangglbuben ſeine ganze vorige Verwegenheit wieder,
und auch ohnehin ſchien er, ſeit er aus dem gelben Vogelhaus
in St. Niclas entlaſſen war, weit weniger Gründe zu haben,
ſich zu ſcheuen vor Gericht und Kerker. Dem Mautner hatte
er aber dennoch durch ſichere Hand melden laſſen, er möge
ihm aus dem Wege gehen, da er ſonſt ob der verſeſſenen
zwei Jahre mit ihm „raiten“ würde. Der drohte hinwieder,
aber Pauli verlachte ihn, und als der Beamte Miene machte,
ihm ernſtlich zu Leibe zu gehen, erklärte der Schwärzer, er
werde ſeine Büchſe nicht mehr mit Haſenſchrot für die Beine
des Zachäus, ſondern mit einer Kugel für deſſen Kopf laden.

Jn einer etwas unwirrſchen Aprilnacht hatte ſich der
Rangglbube zu Mittenwald bei ſeinen Helfershelfern das

Reff vollgepackt mit Contrebande, ſeinen breiten Rücken da-
mit beſchwert, ſeinen geladenen Stutzen in den Leinwandkit-
tel gewickelt, zum Schluß einen tüchtigen Spritzer Weih
brunnen und ein flinkes Kreuz dazu zu ſich genommen
und war alſo reiſefertig in Gortesnamen hinausgewandelt
vor den Flecken. Es gewindete abſcheulich, und das Wetter
machte den Buben alsbald ſo „fuchsteufelswild“, daß er mit
dem lieben Herrgott im Himmel zu zanken anfing, um ſo
weniger alſo geſonnen war, einem „Tabacksſchmecker“ auszu-
weichen. Mitten in dem dichten Schneegeſtöber, das ſeinen
rothen Bart in kürzeſter Friſt in den eines Greiſes verwan
delte, ſang er zwiſchen ergiebigen Flüchen laut und den Sturm
überſchreiend alle Schnodehagen gegen Mautner und Gens'
darmen die ihm beifielen. So kam er hinaus, wo auf der
freieren Weitung über die junge Jſar her der Wind ſo mit aller
Macht zu ſtreifen vermag vor ihm flimmerte im grauen Ne
belbrodem die fahle Lichtung irgend einer verſpäteten Lampe
aus den kaiſerlichen Zollgebäuden; links ab mußte nun bald
ſein Pfad bergauf gehen nach dem Grenzgebirge. Hier hallte
ſeine Stimme recht mächtig über die Haide und nach einem
kecken Jauchzer ſ S und kummat der Teufi

Heut ſelbſt auf mi an
Ich ſchießet' n z'ſammen
Wie' nan alt'n Faſan!

Noch war er mit dem Trutzliede nicht zu Ende, ſo ſtieß
er mit dem Fuße an etwas quer über die Straße Liegendes,

s er früher nicht bemerkte, da ihm der Wind gerade wie-
jnerHand voll Flocken in die Augen geſchüttelt hatte.
chte an ein Stück Holz oder einen Getreideſack, den

etwa ein Fuhrmann verloren haben könnte, und ſtieß ziem-
lich derb mit dem Fuße an das Ding vor ſich; das aber gab
darauf einen Laut von ſich, halb ein Seufzen, halb ein Knur-
ren, und Pauli ſpürte nun, daß es etwas Lebendiges wäre

(Schluß folgt.)

Um eine praktiſche Jlluſtration zu den Debatten über die
Malzſteuer und die Malzfütterung zu geben, welche in
London einen ſo bedeutenden Theil der diesjährigen parlamen-
tariſchen Seſſion in Anſpruch genommen haben, und um die
relativen Fütterungseigenſchaften von Malz und Gerſte aus
findig zu machen, hat ein Brauereibeſitzer in Cumberland
verſuchsweiſe acht junge Jriſche Kühe, die ſich in Qualität,
Größe und Gewicht ſo wenig wie möglich unterſchieden, in
ſeinem Stalle gemäſtet, vier mit Gerſte und vier mit Malz.
Nach 13 Wochen hat ſich als Reſultat ergeben, daß die mit
Gerſte gemäſteten Kühe zuſammen 30 Pfd. ſchwerer waren
und 6 Lſtrl. mehr einbrachten als die mit Malz gefütterten.

Zwei junge kurheſſiſche Steuerpractikanten waren zu einem
Ball in Landau eingeladen und machten ſich zu Fuß von
Arolſen aus, wo ſie bei der Grundſteuer Claſſirung verwendet
waren, dorthin auf den Weg. Jm Leſeringhauſen jedoch kam
ihnen die Ueberzeugung, daß ſie in Folge der ſchlechten und
holperigen Kunſtſtraße ſehr ermüdet zum Ball kommen wür-
den. Darob erhoben ſie ein gewaltiges Lamento. Während
deſſen rollte eine leichte, von zwei kräftigen Pferden gezogene
Chaiſe den Berg herunter. Der Jnſitzende, ein hübſcher jun
ger Mann, mit tüchtigem Büffelrock und weißem Filzhut be
kleidet, ſaß auf dem Kutſcherbock und lenkte ſeine Roſſe, daß
es eine Freude war. „Dort kommt ein reiſender Kaufmann
gefahren, der nimmt uns wohl auf,“ rief Herr T., indem er
dem Wagen einige Schritte entgegen ging. „He, Sie, wollen
Sie wohl einmal ein wenig halten Der Wagen hielt.
„Fahren Sie nach Landau?“ „Ja wohl!“ „Sie hätten
wohl die Güte, uns einſitzen zu laſſen, wir wollen auch nach
Landau und zwar zum Ball und müſſen fürchten, allzuer
müdet dort anzukommen, wenn wir den Weg zu Fuß zurück
legen.“ „Gern, meine Herren, ſteigen Sie ein.“ Und
fort rollte der Wagen, nachdem er die glücklichen Steuerleute
in ſich aufgenommen hatte, welche ſich ganz behaglich im
Fond zurückbogen und die Zierlichkeit und Eleganz der kleinen
Chaiſe bewunderten. „Wer ſind Sie denn, meine Herren
fragte nach einer Weile der vermeintliche Kaufmann. Die
Reiſenden gaben die gewünſchte Auskunft: aber die Fahrt
ging ſo außerordentlich ſchnell von ſtatten, der Kaufmann
hatte zu ſehr auf ſeine Roſſe zu achten und die Steuerleute
waren ſo gänzlich von einem Gefühl wonniger Behaglichkeit
durchdrungen, daß eine lebhafte Unterhaltung nicht weiter
in Gang kam. Jm Nu war man in Landau angelangt, der
Wagen hielt vor dem Schloß. Galonnirte Bedienten flogen
ehrfurchtsvoll herbei, um denſelben in Empfang zu nehmen.
„Hier iſt das Ziel meiner Reiſe,“ ſagte der Kaufmann, in-
dem er leicht auf den Boden ſprang und die Jnſaſſen des
Wagens freundlich grüßte. Dieſe wollten ihren Dank für
die gehabte Gefälligkeit gebührend abſtatten allein der Rei-
ſende unterbrach ſie mit den Worten: „Hat nichts zu ſagen,
meine Herren, es hat mich gefreut, Jhnen gefällig ſein zu
können. Adieu!“ Und fort war er. Der vermeintliche
r war der junge Fürſt Georg Victor von

aldeck.

Bei einem Examen in Finanzwiſſenſchaften wurde einem
Candidaten von dem Examinator die Frage vorgelegt: „Was
würden Sie thun, Herr Candidat, wenn Sie ein Vermögen
von 10,000 Gulden hätten und nach Amerika auswandern
wollten in welcher Weiſe würden Sie am beſten Jhr Geld

glauben „Wenn ich 10,000 Gulden hätte,
Herr Profeſſor,“ antwortete der Gefragte, „ſo würde ich über
haupt gar nicht nach Amerika gehen.“ „Aber, geſetzt den

all, fährt der Fragende eindringlich fort, „daß ſie doch nach
merika gingen worauf dem Candidaten die Geduld aus

geht und er mit folgenden Worten das Capitel abſchließt:
„Jch habe Jhnen bereits geſagt, daß ich nicht nach Amerika
gehe, daß ich mich von Jhnen auch nicht dazu zwingen laſſe,
weshalb ich mir eine andere Frage ausbitte.“

Redaction Druck und Verlag von L. Jurk.
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